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f. Heimatpflege in Niederschlesien und der niederschlesischen Landes­
gruppe der Deutschen Akademie 7). Breslau-Veutsch-Lissa l9Z7, 
ZIemming; 40 S. - Ausgehend von der vorgeschobenen Lage Schle­
siens, das sich den Völkern „als Wanderbahn und ebenso als ein­
ladende Siedlungsfläche" anbot, und der Bedeutung der hohen 
Stratze, betrachtet vf. zunächst die Bedeutung der um 1200 mit 
Macht einsetzenden Kolonisation; rund 50 Jahre später entsteht, fast 
als Kopie Breslaus, Rrakau, das 200 Jahre lang rein deutsch- 
schlesischen Charakters ist. In derselben Weise wie KIeinpolen wurde 
Rotrutzland stark von schlesischen Elementen durchsetzt, Großpolen 
und das veutschordensland von Schlesien aus beeinflußt, Vberungarn 
und selbst Siebenbürgen von Schlesiern besiedelt. Darüber hinaus 
hat sich schlesisches Recht der verschiedensten Prägung (Neumarkt, 
Löwenberg, Leobschütz) Neumarkter Recht hatten übrigens, wie 
Zmarly in der „Festschrift zur 700-Jahrfeier des Neumarkter Rechts" 
zusammenstellt, über 500, nicht wie kl. im Anschluß an Meinardus 
angibt, 318 Orte - - sogar über das rein deutsche Siedlungsgebiet hinaus 
durchzusetzen gewußt, von größter Bedeutung war ferner der von 
Schlesien ausgehende und durchgeleitete Handel, sowohl in der Tätig­
keit schlesischer Kaufleute außerhalb des Landes (Lemberg, Thorn, 
Kulm) wie ihres Wirkens von der Heimat aus. Entsprechende Ein­
flüsse sind auch in Wissenschaft, Literatur und Runst festzustellen.

X. Br.

Leo Santifaller, Wiche und Ständewesen in Schlesien im MA. 
(Zs. d. Sav.-5tiftg. f. RG. 58, Xan. Abt. 27, 1938 IStutz-Zestschrifq, 
398—41Z). Gibt auf Grund der bisher vorliegenden, namentlich 
von S. selbst angeregten Arbeiten einen vorläufigen Überblick über 
den Anteil der schlesischen Stände an Rirchengründungen wie an der 
Zusammensetzung der Geistlichkeit überhaupt. Im Anschluß daran 
wird der Prozentsatz von Zölibatären bei den piasten, pr;emysliden 
und Podiebrad berechnet und so eine bevölkerungsgeschichtlich be­
deutsame Frage für Schlesien zum ersten Male angeschnitten, h. w.

B. Panzram, Die Gerichtsbarkeit der schlesischen klrchidiakone 
im Mittelalter, ein Beitrag zur Frage der Sendgerichtsbarkeit (Zs. d. 
Der. f. Gesch. Schlesiens 72, 1930, 16l—184). Ergänzung seines 
Werkes über den schlesischen Archidiakonat (vgl. OK. 2, l9Z8, 262- 
264).

A. Moepert, vie Grtsnamenforschung im Dienste der schlesischen 
kirchengeschichte (Archiv f. schles. kirchengesch. Z, 1938, l—19). 
stellt eine möglichst vollständige Liste aller mit kirchlichen Bezeich­
nungen zusammengesetzten schles. Ortsnamen auf. k. Vr.

W. Latzke, vie Besiedlung des Oppalandes im 12. und 13. Jh. 
(Zs. d. ver. f. Gesch. Schlesiens 72, 1938, 44—1Z5). - die Besiedlung 
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